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ſondern kann ein höchſter oder niedrigſter und doch noch ein 9e·
rechter ſein Nun iſt ES allgemeine und IN CaS8SUu geradezu ewollte
Gepflogenheit, bei Schätzungen, we nuLr zur Feſtſtellung der 0 den
QA 3u zahlenden Gebüren dienen, den niedrigſten oder wenigſtens
einen niedrigen Schätzungswert zuzulaſſen, inen ſolchen, welchen
gegenwärtig das Gut für den ebernehmer wirklich hat Dem letzteren

ES auch frei, dem Sachverſtändigen als Schätzmann U.  1  ber
mſtände, we auf die Schätzung Einfluſs nehmen, ſeine Bemer—
kungen 3u machen. Der ätzmann II 90⁴ omit urch eine
niedrige Schätzung niemandem Unrecht, auch nicht dem Staate, welcher
10 durch eine Beamten gegen eine zu niedrige Schätzung Einſprache
rheben kann, durch ſein Stillſchweigen aber undgi daſs mit
derſelben zufrieden und der gerechte Lei noch immer gewahrt iſt.)

Wenn die Geſchwiſter die niedrige Schätzung als Grund⸗
lage der Erbvertheilung gelten laſſen, ſo iſt das ihre Sache VO·
6IIUI 1I01II fit injuria. Sie Aben aber das Recht, dagegen Einſprache
zu thun und eine zweite Schätzung fordern, und dann ann
derſelbe Schätzmann ſein früheres Dtum beſonderer mſtände
abermals abgeben oder auch das Bauerngut oher ſchätzen, da der
gerechte Lel vom niedrigſten um en immerhin einen be
deutenden Spielraum St.

inz Profeſſor 0 Schmuckenſchläger.
VIII (Interpretation einer Dispens.) Es wird uns

nachſtehender Fall zur Beſprechung vorgelegt: Im Tte beſteht
die Gepflogenheit, daſs daſelb alljährlich erſten Samstage Im
pri großer Viehmarkt abgehalten wird; erſelbe fand aher M
ahre 1890 am Charſamstag Nun eſtimm die Faſtenordnung
der Diöceſe, daſs, ſo oft Hi einem Tte eln Jahrmarkt auf inen
Abſtinenztag einfällt, dieſer Ort von dem Gebote, ſich des Flei
eſſens 3u enthalten, dispenſier Ird Der Seelſorger 8 Tte N
hat aber Im vorliegenden 0 am vorausgehenden onntage von
der Kanzel verlautbart, daſs die gewährte Dispens auf den Char
amstag keine Anwendung finde und daſ aher ſowo jene, welche
an dieſem Tage Fleiſchſpeiſen genießen, als auch jene, die olche ver
abreichen, einer chweren Sünde ſich ſchuldig machen Es räg ſich,
ob der Seelſorger recht gehandelt oder ob ſein orgehen 3u rigoros
und unbegründe geweſen El

Das beſagte orgehen des Seelſorgers iſt nicht zu billigen
Wir wollen davon bſehen, daſs diejenigen, welche einem
Abſtinenztage Fleiſchſpeiſen genießen, und diejenigen, we ol

) Vgl. Quartalſchrift 1879, Heft I. 282
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verabreichen, Iu einen Topf wirft und von ihnen allen ohne alle
Reſtriction behauptet, daſs ſie ſich einer chweren Sünde chuldig
machen Die rage, Um die eS ſich hier zunächſt handelt, iſt die,
ob an jenem Tte N Charſamstage des Jahres 1890 von dem
Abſtinenzgebote dispenſiert Har oder nicht Wir aben dieſe rage
überſchrieben: Interpretation einer Dispens, da 10 jener Seelſorger
actiſch eine Interpretation der In ſeiner löceſe geltenden Faſten
dispens vorgenommen hat Es fragt ſich nur, ob EL ſie richtig inter⸗
pretier hat 1es verneinen wir entſchieden. Allerdings gilt von
der Dispens, da ſie ern Vulnus legis iſt, der Grundſatz, daſs man
ſie ſtricte interpretieren muſs Favores ampliandi. 0d½ restrin-
genda. Die Dispenſationsgewalt iſt Ern favor. die Dispens ſelbſt
iſt Aus dem angeführten Grunde (da ſie ein VUulnus Egis iſt) 010
Wir beſtreiten aber die Nothwendigkeit, dieſen Satz Im vorliegenden
Falle zur Anwendung Ju bringen. V principia Teflexa. wie
das Citierte: Favores ampliandi. Odia restringenda., wendet man
an In Zweifelsfällen, bedarf aber deren gar nicht, wenn CS
einen Zweifel beſeitigen gibt Im vorliegenden Falle liegt
ein Zweifel nicht vor iſt dispenſier für alle betreffenden Ab
ſtinenztage ohne USsnahme. D•i lex distinquit.
distinquere debemus. Allerdings iſt vermuthen, daſ

V der dis
penſierende Biſchof wenn darangeda ätte, daſs Im V  .  ahre 1890
der er Samstag Im April der Charſamstag war, dieſen von der
Dispens ausgenommen 0 Allein actiſch hat ihn nicht Qus  2
genommen und der Pfarrer hat kein Recht, die vom Biſchofe ET·
theilte Dispens einzuſchränken.

Wir wollen zur Illuſtration des vorliegenden 0  E einen ähn⸗lichen Fall beſprechen In der Diöceſe wurde vor Jahren Im
jährlichen Faſtenpatent promulgiert: Der Gebrauch des Schweine⸗fette ird an Abſtinenztagen Tlaubt Nun kam 8 vor, daſs Am
12 November, einem Freitage, irgendwo das vom gaudium Artin!
übriggebliebene Gänſebratenfett ul Bereitung der Speiſen verwendet
wurde. Das war unerlaubt, denn die Dispens ar ſtricte zu inter—
pretieren.

St Florian Profeſſ or Joſef Weiß

(Wer iſt in den preußiſchen Grundbüchern als
Eigen  mer des kirchlichen Vermögens einzutragen ?)Die Anmeldungen und Erklärungen 65 Grundbuche abzugeben,gehört 3u den Obliegenheiten des Kirchenvorſtandes, denn dieſer„vertri die ſeiner Verwaltung unterſtehenden Vermögensmaſſen und
die Gemeinde n vermögensrechtlicher Beziehung“. (8 des Geſetzes
vom Juni ache des Kirchenvorſtandes iſt 27 3u ELklären,
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